
Laudatio für Luise Mölschl am 19. Mai 2023 zur Verleihung des Ehrenzeichens 
der Marktgemeinde Zirl 
 
Es gibt 1000 Gründe Luise Mölschl offiziell zu loben, denn: Was sie alles für 
Menschen in vielen Teilen der Welt getan hat, macht ihr so schnell keiner nach. 
Somit ist die Verleihung des Ehrenzeichens der Marktgemeinde Zirl nach der 
Verdienstmedaille des Landes Tirol 2016 mehr als verdient! 
 
Als drittes Kind ihrer Mutter Ida Krabichler wurde Luise am 12. Mai 1936 
geboren, ihre Eltern heirateten zwei Jahre später, alle trugen dann den Namen 
Abdank, zwei jüngere Geschwister folgten. Diese große Familie mit vier 
Geschwistern und bescheidenem Leben war sicher prägend für Sandwichkind 
Luise.  
Ab dem 15. Lebensjahr gehörte sie für fünf Jahre dem Kirchenchor an. Ein Jahr 
war sie auch Führerin der Katholischen Jungschar. 
1956 begann Luise die Ausbildung zur Krankenschwester in Salzburg. 
Bei der Aushilfe in einer Arztpraxis lernte sie die Entwicklungshilfe kennen und 
war gleich Feuer und Flamme. 
Dazu war ein Hebammen-Praktikum notwendig, weiters das Seminar für 
Entwicklungshilfe in Freiburg Breisgau und für drei Monate auch ein 
Sprachstudium in Portugal, denn das Ziel sollte Brasilien sein. 
1966 erfolgte die feierliche Verabschiedung in der Pfarrkirche Zirl, dann ging es 
mit dem Schiff nach Brasilien zusammen mit einer weiteren Krankenschwester 
und einer Hebamme. Das Hospital in Altamira am Xingu, einem Nebenfluss des 
Amazonas war aufzubauen, als einziges Krankenhaus in einem Gebiet 4x so 
groß wie Österreich. Da meist kein Arzt anwesend war, führten die Schwestern 
auch Operationen durch, denn Patienten vom oberen Xingu waren eine Woche 
unterwegs. Dazu kam die Ausbildung von Einheimischen in der Pflege. 
 
Nach vier Jahren dort, war Luise nur zwei Jahr zu Hause, dann erfolgte ein 2. 
Einsatz in Brasilien über das Ministerium für Wirtschaftliche Zusammenarbeit. 
Im Staat Alagoas bestand in Pindorama die erste landwirtschaftliche 
Genossenschaft in Brasilien, die Maracuja und Zuckerrohr anbaute, gegründet 
vom Schweizer René Bertolé, 15 Dörfer mit einem Zentrum. Luise hatte dort ein 
eigenes Haus mit Hund und war zuständig für die Präventivmedizin, die 
Schulung in Hygiene und Gesundheit, Toilettenbauten und die Ausbildung von 
Pflegehelferinnen. Auch hat sie selbst Impfaktionen in den Dörfern 
durchgeführt. Sie konnte auch ein Waschhaus und eine Apotheke errichten und 
einen Ambulanzwagen organisieren. Für ihre Bereiche Gesundheit und 
Erziehung bereitete sie die Übergabe an die lokalen Behörden vor. 
 



Ab 1975 war Luise am Landeskrankenhaus Innsbruck mit der Stationsleitung in 
der Nuklearmedizin beschäftigt, dann war sie Pflegedirektorin der gesamten 
Chirurgie. Für die Erfindung einer Folie für die Blutproben, erhielt sie einen 
Preis über 20.000 Schilling. Auch das Nichtrauchen hat sie auf der Chirurgie 
durchgesetzt mit Unterstützung der Landessanitätsdirektion gegen die 
rauchenden Ärzte, Luise ließ einfach die Aschenbecher abmontieren.  
An der Klinik lernte sie auch ihren späteren Mann Adolf Mölschl kennen, der 
dort Personalchef war. Mit ihm fuhr sie in seine Heimat Kärnten, da er seine 
Familiengeschichte aufschreiben wollte, die Luise inspirierte, die Erinnerungen 
ihrer Mutter Ida aufzuzeichnen, im Buch „Zusammengefunden in Zirl“, welches 
im Heimat- und Krippenmuseum noch in wenigen Ausgaben der zweiten 
Auflage zu erhalten ist – auch ein Grund für das Ehrenzeichen. Ein weiterer ist 
jener, der schon Adolf begeisterte, dass Luise immer viele Kinder um sich 
scharte und für sie sorgte, dazu noch die Verdienste im Seniorenbund. 
Schon 1986 adoptierte sie die Tochter Marita ihrer kranken Schwester 
Annemarie. 
Mir fiel Luise als erstes mit einem kleinen Buben in der Kirche auf, den älteren 
Sohn Kelvin ihrer Enkelin Ida, an dessen Taufe sich unsere Tochter Julia erinnert, 
als einzige aus einer Vielzahl von Taufen, bei denen sie ministrierte.  
 
Ab ca. 2000 war Luise dann Schriftführerin des Seniorenbundes Zirl, in dieser 
Funktion bemühte sie sich um ein Lokal für alle Senioren von Zirl, das mit der 
„Einkehr“ im heutigen Bürgerservice  mit viel persönlichen Einsatz nach langer 
Suche 2005 erreicht wurde. Bei der diesbezüglichen Gemeinderatssitzung mit 
reger Diskussion waren 8 Senioren anwesend, ein Gemeinderat meinte: „Lasst 
Luise reden, sie soll sagen, wie sie es sich vorstellt.“ Luise konnte die 
Gemeinderäte überzeugen, dass die Senioren dringend einen Raum brauchen 
und eine positive Abstimmung erreichen. Bis 2017 war Luise Obfrau des 
Seniorenbundes. Nach einem Jahr Ausweichquartier im alten Altersheim ist nun 
das „Sonnendeck“ im Fambozi jeden Donnerstag am Nachmittag geöffnet.  
Liebe Luise, mögest Du noch lange viel Spaß an den wöchentlichen Treffen dort 
und am Kartenspielen haben. 
Der Marktgemeinde Zirl vielen Dank, dass die zahlreichen Verdienste dieser 
fantastischen Frau mit dem Ehrenzeichen der Marktgemeinde belohnt werden, 
danke.  


